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13. jfitljrpiti} |cft 4/6 — 1923 — ïtuntéro 4/6 — 13e litncc
©djalIeï»$onauer, ®a§ Stiiffeln ober ber Starrentang tit Sdjroçg. —

ffireöfcr, SOieteorologifdfc iöauerngeictjen. — J. R., Notes de Folklore du

«Conservateur Suisse». — 2ÏntWorten uttb Stadftrcige: $u f>en SJauernjaljlen.
„3 tritt em Çerr uf'8 gitcßlt". — fragen uttb Stnttoorten: ißferbeopfer
Bei gürftenbegräBniffen. ®er S8creli tut (Sjamert. ®a§ Steffeln. ®anj auf
Sîtrc£)E)ôfeit. Sîafelantig, ©cmferpiing. ®a§ kaufen, ein 9-Mrdjenmotib. Stellen»

©age. — fragen: SBo tigmet mau ont ©tetfli? — SBoftëfiutbfidje 91 o»

tijen. - Petites Notes: 2lßerg(&u6ifcl)c ÜDteinungen int D6er»9targau unb
©mmentat. Slltfdjroeijerifclfe ©rufjformeit. Le Costume Vaudois. Les anciennes
maisons rurales du Canton de Genève. Anciennes superstitions. 9tieberbcutfd|e
SSoItêtunbe. — iBüdferanjeigen. - Comptes rendus.

S>aê 3tiiffeln ober ber Qtarrentans itt 6d)tot)3.
58on 91. ©djaIIcr»®onauer, ©iftfon.

(£in bigler meineg ÏBifjeng itod) nie notierter alter Brand)
bilbet in ben .fî:ird)fpielen ober alten Vierteln beg Begirïeg ©dpnpg

am fdfmu^igen ©onnergtag unb ant ©Übelmontag bag

Düffeln ober ber ïtarreittang. ®d)on batb itad) bem Bormittagg»
©ottegbienft erfd)einen bie erften Sänger in Begleitung Lou ein

big brei Tambouren allmäfflig größere Gotten btlbenb, um ilfren
eigenartigen ïang auggufitlfren. S)en Satt bagu gibt ber ïrommel»
fd)lag in furgem abgepadtem Sßirbel, ber teinegtoegg etwa einen

9Jtarfd)rI)t)tl)mug bitbet. Seber Sänger taugt für fid) offne üiet

35tap gu braudien. iUtit augtoärtgfd)ne((enben guffbeioegungen ift
ber ïang ein gierlkpeg Slrämpeln unb ©tämpfeln auf gu^fpipe
unb Slbfap, Lerbunben mit leichtem pitpfen unb »Drepen. 9Xt§ tra=
bitionelle 3)îagfen gehören bagu : ber alte perr, ber Blä|, ber ïproler,
bag SDitti unb ber 9Kärd)ler. 2)er „alte perr" trägt toeipe Strümpfe,
Ihtiepofen, farbigen Surderrod, ©pipettpemb ititb ®reifpip, in ber

|>anb einen ©tod opne Äritde.

Gàchers
<M)o1k6kunde

Korrefplmdeilsiilntt derZchweiz.
Geftilfchnst für Volkskunde «"

Sulletin mensuel de la Locicte
suisse des Traditions populaires

13. ZaljroMy - Heft 4/6 — 1923 — Vumero 4/6 —13? Ztnnee

Schalle r-Donnuer, Das Rüsseln oder der Narrentanz in Schwyz. —

Krebser, Meteorologische Bauernzeichcn. — 0, R,, ülotss àe folklore àu «von-

servntenr Fuisse». — Antworten und Nachtrüge: Zu den Bauernznhlen,

„I tritt em Herr uf's Fücßli". — Fragen und Antworten: Pferdeopfcr
bei Fürstenbegräbnissen, Der Vereli im Examen, Das Kleffeln, Tanz auf
Kirchhöfen, Kafelantis, Sänkerpttng, Das Lausen, ein Märchenmotiv, Nellen-

Sage, — Fragen: Wo lismet man am Steckli? — Volkskundliche
Notizen, - l'etites Ilotes: Abergläubische Meinungen im Ober-Aargnu und
Emmental, Altschweizerischc Grußformeln Iw vostums Vauàois. ives aneiennes

maisons rurales àn vantnn às Kenèvs, ^.nciennss superstitions. Niederdeutsche
Volkskunde, — Bücher anzeige n, - vomptss rsnàus.

Das Nüsseln oder der Narrentanz in Schwyz.
Von A, Schallcr-Donauer, Sisikon,

Ein bisher meines Wissens noch nie notierter alter Brauch
bildet in den Kirchspielen oder alten Vierteln des Bezirkes Schwyz
am schmutzigen Donnerstag und am Güdelmontag das

Nüsseln oder der Narrentanz. Schon bald nach dem Bormittags-
Gottesdienst erscheinen die ersten Tänzer in Begleitung von ein

bis drei Tambouren allmahlig größere Rotten bildend, um ihren
eigenartigen Tanz auszuführen. Den Takt dazu gibt der Trommelschlag

in kurzem abgehacktem Wirbel, der keineswegs etwa einen

Marschrhythmus bildet. Jeder Tänzer tanzt für sich ohne viel

Platz zu brauchen. Mit auswärtsschnellenden Fußbewegungen ist
der Tanz ein zierliches Trämpeln und Stämpfeln auf Fußspitze

und Absatz, verbunden mit leichtem Hüpfen und Drehen. Als
traditionelle Masken gehören dazu: der alte Herr, der Blätz, der Tyroler,
das Ditti und der Märchlcr. Der „alte Herr" trägt weiße Strümpfe,
Kniehosen, farbigen Junkerrock, Spitzenhemd und Dreispitz, in der

Hand einen Stock ohne Krücke.



18 —

35et „23täp", toopl einft ait» Italien (Arlecchino) importiert,
trägt ein auS punberten üort rautenförmig gufammengefeljten farbigen
©ucpftitcfcpeit beftepenbeu 9lngug ait» fpofe mtb 31ocf. ©agu gehört
eitt gteicperniafieit überzogener fteifer ©tropput, bcffen Slanb mit
pättgenben farbigen SBollfugeln garniert ift. 3n ber fpanb trägt
er einen furgcrt Siefen, ait bcffen Stiele ein Srot aitfgefpießt ift,
üon beut eiitgelite ©titcfe bei (Megenpeit auSgemorfett toerbett. ©er
9lngug beS „Släß" ftept felfr teuer int greife ba bie §erftellung
fepr nütpfam ift itttb er taunt utepr angefertigt toirb.

©er „©proler" trägt buntle ©ammetfttiepofen unb gleiches

Sßatn», bie mit Säubern Oergiert fiitb, tociße ©titmpfe ttttb bitntlen
großranbigeu Sobeuput mit ©olbforbel. ©cpräg über 9lcpfcl ttttb

fpüfte toirb bagtt ein ttingelnber SioKengitrt getragett.

©er „SJfärcpler" tleibct fiel) iit lauge fpofe ttttb 57tocf aus gelb-
liepem SKöbelübergugftoff, ben Äopf bebeeft mit einer .tapuge unb

oor beut ©efiepte eine gelbliche pöIgerne SJJaSfe. Qner über bett

Seih ebenfalls ein iRullengurt. ©ie State beS SlttgugeS finb au§=

toenbig unb auSgefranft. ®r trägt einen fnorrigen ©toef, mit beut

er perutnfucptelt.
3118 roeiblicpe ißartnerfigur gept baS „©itti" mit. Steif-

roct aitS geblümtem ©toff ttttb Slttfe nebft meiner föapugenpaube.
Situ fpal» pängt ba§ Stitggi ttttb attt Sinn ein tpenfetforb, gefüllt
mit Orangen ttttb „geuerfteinen", in Rapier Oerpacft, mit 5)teimfprücb)ett.

Söie mir mitgeteilt tourbe, füllen in früherer $eit aucl) Pfeiffer
bie ©rommler begleitet Ijabett. ©ie ©eilnal)itte Oott SJtinberjäprigeit
unb tueiblicl)ctt ißerfonen ift oott jclfer bei biefetn ©ange gänglicp

Oerpönt getoefeu.

©ie ©änger fiitbctt fiel) ittt Saufe.beS ©ageS git immer größer
toerbenben Stötten gufammett, mit im tangfamen ©empo tangenb Oott

©aftpauS gtt ©aftpauS gtt giepett. Äritifcp toirb Oott ben Qu'
fcltattern ipre ©angfunft beobachtet ttttb gute ©äuger fjaben einen

Stuf. fyrüper tourben förmliche ißreiSnitffeln aitgefeßt, toobei in
üorgefeprieberter 3eit Oott je 15—30 Sllinitteti ununterbrochen getaugt
toerbett mußte. fpöcpftenS mar babei gtoifchenhinein eine etmaS

leichtere ©eprittart toie ©epottifep geftattet. Sor ^eitert a[g t>ic

©ittengefeße nocl) ftrenger toarett, mar ba§ Stiiffetn nur bis gum
Setenläuten geftattet, toäprenb e§ feßt in alle Stacht hinein ausgeübt
toirb. ©er Starrentang foil bis ins 17. Saprpunbert, toenn niept

noch toeiter, gurüefgehett. Sitte ©ecEelmeifterrecpnungen fpreepen

itätttlich Oott gaptungen au bie ©romtnelfcplacper in ber ffaftnaept.
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Der „Bläh", wohl einst aus Italien sInlooeilino) importiert,
trägt ein aus Hunderte?! 0on rautenförmig zusammengesetzten farbigen
Tuchstückchen bestehenden Anzug ans Hose und Rock. Dazu gehört
ein gleichermaßen überzogener steifer Strohhnt, dessen Rand mit
hängenden farbigen Wvllkngeln garniert ist. In der Hand trägt
er einen kurzen Besen, an dessen Stiele ein Brot aufgespießt ist,

von dem einzelne Stücke bei Gelegenheit ausgeworfen werden. Der
Anzug des „Blätz" steht sehr teller im Preise da die Herstellung
sehr mühsam ist und er kaum mehr angefertigt wird.

Der „Tyroler" trägt dunkle Sannnetkniehosen und gleiches

Wams, die mit Bändern verziert sind, weiße Stümpfe und dunklen

großrandigen Lvdenhut mit Goldkvrdel. Schräg über Achsel und

Hüfte wird dazu ein klingelnder Rollengnrt getragen.

Der „Märchler" kleidet sich in lange Hose und Rock ans gelb
lichem Möbelüberzngstvff, den Kopf bedeckt mit einer Kapuze und

vor dem Gesichte eine gelbliche hölzerne Maske. Quer über den

Leib ebenfalls ein Rollengnrt. Die Räte des Anzuges sind
auswendig und ausgefranst. Er trägt einen knorrigen Stock, mit dein

er herumfuchtelt.

Als weibliche Partnerfignr geht das „Ditti" mit. Reif
rock ans geblümtem Stoff und Bluse nebst weißer Kapuzenhaube.
Am Hals hängt das Nuggi lind am Arm ein Henkelkvrb, gefüllt
mit Orangen und „Feuersteinen", in Papier verpackt, mit Reimsprüchen.

Wie mir mitgeteilt wurde, sollen in früherer Zeit auch Pfeiffer
die Trommler begleitet haben. Die Teilnahme von Minderjährigen
und weiblichen Personen ist von jeher bei diesem Tanze gänzlich

verpönt gewesen.

Die Tänzer finden sich in? Laufe des Tages zu immer größer
werdenden Rotten zusammen, um im langsamen Tempo tanzend von

Gasthaus zu Gasthans zu ziehen. Kritisch wird von den

Zuschauern ihre Tanzkunst beobachtet und gute Tänzer haben einen

Ruf. Früher wurden förmliche Preisnüsseln angesetzt, wobei in
vorgeschriebener Zeit von je 15—3t) Atinuten ununterbrochen getanzt
werden mußte. Höchstens war dabei zwischenhinein eine etwas
leichtere Schrittart wie Schottisch gestattet. Vor Zeiten als die

Sittengesetze noch strenger waren, war das Rüsseln nur bis zum
Betenlänten gestattet, während es jetzt in alle Nacht hinein ausgeübt
wird. Der Narrentanz soll bis ins 17. Jahrhundert, wenn nicht

noch weiter, zurückgehen. Alte Seckelmeisterrechnungen sprechen

nämlich von Zahlungen an die Trommelschlacher in der Fastnacht.
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@ë ift fcpabe, baft biefer Siattentattg int Slbnepmen begriffen

ift. Siocp bor 20 Sapren gäplte man Gotten boit 150 ttnb ntepr
9Kann, mäprenb beute fiep bi§ pro Slbenb taunt ntepr at§ 30—40
gufammenfinben. Stucp ber eigenartige ©angfcpritt mirb gerne buret)

ben tcict)tern Scpottifcp erfept unb bie trabitiouetlen SJiaSîen buret)

bulgare Slerîteibungen berbrängt.

©er Siarrentang tennt aucl) eine Sotalfage, bie fotgenbeê

berichtet: Sut gteefeu Scpwpg taugten einft gtoei SDlaêten, ein S3täp

unb ein ©rapoling buret) bie ©äffen. ©a begegnete ihnen ein

sßriefter, ber auf beut SSerfepgang mit beut Slfterpeitigften begriffen
mar. ©er Stäb enttebigte fid) ber Sarbe unb tniete nieber. ©er
©rapoling hingegen lachte uitb ftatfepte in bie .fpänbe ttitb tief,
taut mit feinen Schelten raffetnb, babon unb berfteefte fiep in einer

SDtühte. @r ift nie mehr gefehen morben, aber noch lange Satire
hörte man in ber ÜDiüpte „baS ©roll" unb feitbem finb in Scpmpg
bie ©rapotinge berboten. ©iefer ©rapoling mirb fotgenbermafjen
befcljrieben. Gsr hatte einen popen Ö'tt, einen Scpellengurt um bie

SDiitte. Sein au§ bunten ©uepfepen gufammengefepte» $Ieib ift mit
Stötten befept unb teitmeife mit ©ppeu übergogen. ®ie Sitten haben

gefagt, ein ©rapoling fei ber ©eufel. Stpnlicp ergäptt Dr. ©iêler
in „@efcpicptticpe§, Sagen unb Segenben au§ Uri" bom ©rapoling
in Stttborf.

Slnfcptiefjenb fei and) noch öott ben ©infiebler gaftnacpt§=
figuren etroaê gefagt. ©ie bortigen raffigen SJtaSlen heilen „Sopee"
unb „SDiunttnerje". ©er Sopee ftettt einen aufjergemöpnlicp ftarïen
Sennen bar, ber eilte ernftbtidenbe barttofe §otglarbe mit
bunter Ißerüde trägt uttb eine fepmere grope Senntenfcpelle um
ben Seib gehängt hat. Sn ber §anb hält er einen taugen Stocf
mit ©anttgioeigen. erfepeitten gemöhntict) brei Sopeen. Um fie

permit tängetn bier bis fünf SJhiinitterjeen, bie bunte geftreifte
©üeplifteiber in ben (Sinfiebterfarbert, eine fepr eparafteriftifepe
tacpeitbe, mit Scpnitm uttb löacfenbart berfepene §otglarbe, ein

ißferbegerött umgepängt unb ben gifet tragen.
Stn biefe beiben ©ppen tnüpft fiep bie etma gmeipunbertjährige

Sitte be§ S3rotau§luerfen8. Stm $aftnacptêbienêtag giept jemeiten
biefe ©nippe burcp bie ^auptftrape. Sie befteigt battit in ber Siegel auf
jebem gröfjern ißlape eine'Söüpne, um bie fid) bieSSotfômenge, bor allem
bie Stuben unb SJteitli fammetn. „SJiir eins " rufts bon alten

Seiten unb mit aufgeftreeften Sinnen unb fpäitben werben bie baper=

ftiegenben „SJiütfcpti" aufgefangen, ©ie Sitten pabett jemeiten ben

10 —

Es ist schade, daß dieser Narrentanz im Abnehmen begriffen
ist. Noch vor 20 Jahren zählte man Rotten von 150 und mehr

Mann, während heute sich bis zum Abend kaum mehr als 30—40
zusammenfinden. Auch der eigenartige Tanzschritt wird gerne durch
den leichtern Schottisch ersetzt und die traditionellen Masken durch

vulgäre Verkleidungen verdrängt.

Der Narrentanz kennt auch eine Lokalsage, die folgendes

berichtet: Im Flecken Schwyz tanzten einst zwei Masken, ein Blätz
und ein Drapoling durch die Gassen. Da begegnete ihnen ein

Priester, der auf dein Versehgang mit dem Allerheiligsten begriffen
war. Der Blätz entledigte sich der Larve und kniete nieder. Der

Drapoling hingegen lachte und klatschte in die Hände und lief,
laut mit seinen Schellen rasselnd, davon und versteckte sich in einer

Mühle. Er ist nie mehr gesehen worden, aber noch lange Jahre
hörte man in der Mühle „das Groll" und seitdem sind in Schwyz
die Drapolinge verboten. Dieser Drapoling wird folgendermaßen
beschrieben. Er hatte einen hohen Hut, einen Schellengurt um die

Mitte. Sein aus bunten Tuchsetzen zusammengesetztes Kleid ist mit
Rollen besetzt und teilweise mit Epheu überzogen. Die Alten haben

gesagt, ein Drapoling sei der Teufel. Ähnlich erzählt I)r. Gisler
in „Geschichtliches, Sagen und Legenden aus Uri" vom Drapoling
in Altdvrf.

Anschließend sei auch noch von den Einsiedler Fastnachtsfiguren

etwas gesagt. Die dortigen rassigen Masken heißen „Johee"
und „Mummerjc". Der Johee stellt einen außergewöhnlich starken
Sennen dar, der eine ernstblickende bartlose Holzlarve mit
bunter Perücke trägt und eine schwere große Senntenschelle um
den Leib gehängt hat. In der Hand hält er einen langen Stock

mit Tannzweigen. Es erscheinen gewöhnlich drei Joheen. Um sie

herum tänzeln vier bis fünf Mummerjeen, die bunte gestreifte

Tüchlikleider in den Einsiedlerfarben, eine sehr charakteristische

lachende, mit Schnurr- und Backenbart versehene Holzlarve, ein

Pferdegeröll umgehängt und den Fisel tragen.
An diese beiden Typen knüpft sich die etwa zweihundertjährige

Sitte des Brotauswerfens. Am Fastnachtsdienstag zieht jeweilen
diese Gruppe durch die Hauptstraße. Sie besteigt dann in der Regel auf
jedem größern Platze eine Bühne, um die sich die Volksmenge, vor allem
die Buben und Meitli sammeln. „Mir eins!" rusts von allen
Seiten und mit aufgestreckten Armen und Händen werden die

daherfliegenden „Mütschli" aufgefangen. Die Alten haben jeweilen den
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SSünfdjen, Sopee unb ÜDtummerjee fein gu föntien, fepr bebädbtig

entfprocpen; wer baS fein wollte, muffte fcpön, fräftig unb groff
geworfen fein unb bie genau borgefcpriebeitert Bewegungen ber

betben SOiaSfen border titcEjttg üben. 3)ie Eünftlerifdje ©eftattung
ber ©eficptSlarben ift fepr bemerfenSwert. ÜDie bon bem befannten

©inficbter äJtobelleur ffudjS bor napegu Rimbert Sauren erfteïïten
Sarben finb fepr fetten geworben unb paben bie neuern mit ben

alten au ©djönpeit wenig gemein.

®ie (Srfcpeittung ber Sopee urtb SJiummerjee wirb übrigens
wie folgt erftärt. 3)ie bertumpten ©enntenburen mit bem melan
epotifepen ©efidjtSauSbrucf legen bie ©enntentricpeln fetbft um, ba

fie !ein Biel) tnepr tjaben; fie fepren mit bem Befen ipr tpeimwefen
aus unb gießen bebädjtigen ©dfritteS fort. ®ie berfleibeten 9facp=

barn, bie tOiummerjeen, begleiten fie fpottenb. (SeficptSauSbrud,
SHeibung, ?tuSrüftung, Haltung unb Bewegung ber fyiguren taffen
biefe SluStegung jutreffenber erfcpcinctt als anbere beftepenbe @r=

flärungen.

2Bopt in feinem anbern ftantone wirb auf ben ïanjbôben,
früher ïangbielen, lebhafter unb tüpfiger aufgefpiett als im Sanbc

©cpmpg unb attS ben alten îangroeifen bom iDîuottatpal ift beuttidj
peute nod) bie ©cpwegelpfeife uttb ïromwtelfcplag erfennbar, wie

im tpüritpater nod) baS tpaefbrett unb bie Scpmpgergitper perauS=

gupören finb.

Qlteteorologtfdje ÇBauemseidjen.

Siele Deute nehmen bie 6 testen ïage beg alten unb bie 6 erften beg

tommenben Qa^reg alg Doogtage für btc 12 SJtonate beg fointnetiben ^atjreg;
alfo wie ber 26. SejemBer, fo ber Januar beg fotgenben $al)reg u. f. f. big

jum 6. ganuar, ber bem 12. TOonat eutfprechcn würbe. $ie Deute pflegen
bann burdfj Betonungen bie ^Beobachtungen fcftguljalten; biefe Werben an ber
SBanb ber ©tube angebracht auf bem bunflen Säfer (nach meiner frühern
SOtitteitung auch 011 einem Satten).

®in Slreig wirb in jwei .Çatften geteilt, bie obere bebeutet

Sormittag, bie untere ben Stachmittag, ©ogar geöicrteilt wirb \NP/
ber .Sreig:

1 erfte §ülfte beg Sormittagg big 9 Uhr,
2 bon 9—12 Uhr,
3 bon 12— 4 Uhr,
4 bon 4— 9 Uhr.
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Wünschen, Johee und Mununerjee sein zu können, sehr bedächtig

entsprochen; wer das sein wollte, mußte schön, kräftig und groß
gewachsen sein und die genau vorgeschriebenen Bewegungen der

beiden Masken vorher tüchtig üben. Die künstlerische Gestaltung
der Gesichtslarven ist sehr bemerkenswert. Die von dem bekannten

Einsiedler Modelleur Fuchs vor nahezu hundert Jahren erstellten
Larven sind sehr selten geworden und haben die neuern mit den

alten an Schönheit wenig gemein.

Die Erscheinung der Johee und Mummerjee wird übrigens
wie folgt erklärt. Die verlumpten Senntenburen mit dem

melancholischen Gesichtsansdruck legen die Senntentricheln selbst um, da

sie kein Vieh mehr haben; sie kehren mit dem Besen ihr Heimwesen
ans und ziehen bedächtigen Schrittes fort. Die verkleideten Nachbarn,

die Mummerjeen, begleiten sie spottend. Gesichtsausdruck,

Kleidung, Ausrüstung, Haltung und Bewegung der Figuren lassen

diese Auslegung zutreffender erscheinen als andere bestehende

Erklärungen.

Wohl in keinem andern Kantone wird auf den Tanzböden,
früher Tanzdielen, lebhafter und lüpsiger aufgespielt als im Lande

Schwyz und ans den alten Tanzmeisen vom Muottathal ist deutlich

heute noch die Schwegelpfeife und Trommelschlag erkennbar, wie

im Hürithaler noch das Hackbrett und die Schwyzerzither
herauszuhören sind.

Meteorologische Bauernzeichen.

Viele Leute nehmen die 6 letzten Tage des alten und die 6 ersten des

kommenden Jahres als Loostage für die 12 Monate des kommenden Jahres;
also wie der 26. Dezember, so der Januar des folgenden Jahres u. s. f. bis

zum 6. Januar, der dem 12. Monat entsprechen würde. Die Leute Pflegen
dann durch Zeichnungen die Beobachtungen festzuhalten; diese werden an der

Wand der Stube angebracht auf dem dunklen Täfer fnach meiner frühern
Mitteilung auch an einem Balken).

Ein Kreis wird in zwei Hälften geteilt, die obere bedeutet

Bormittag, die untere den Nachmittag. Sogar gevicrteilt wird vî/
der Kreis:

1 — erste Hälfte des Vormittags bis S Uhr,
2 don 9—12 Uhr,
3 — von 12— 4 Uhr,
4 --- von 4— 9 Uhr.
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